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Laudatio auf den Verleger Klaus Bittermann
Von Gesa Ufer, Mitglied der Jury

»Ohne Dissens, wenn alle sich gegenseitig auf die 
Schulter klopfen, wird es sehr schnell öde«. Wer hat’s 
gesagt?
Wir freuen uns sehr, heute einen Verlag mit dem Gro-
ßen Berliner Verlagspreis auszeichnen zu dürfen, der 
seit fast einem halben Jahrhundert dabei hilft, dass es 
nicht öde wird, der Debatten und das kulturelle Leben 
mitprägt, obwohl er doch streng genommen das Werk 
nur eines Einzelnen ist: die Edition Tiamat des Verle-
gers, Kolumnisten und Autors Klaus Bittermann.
[…] Nach einem Studium der Philosophie, Soziologie 
und Politologie gründet Bittermann 1979 im Alter von 
27 Jahren in Nürnberg einen Verlag […] Seit 1981 ist die 
Edition Tiamat nun in Berlin-Kreuzberg beheimatet. 
Mit Klaus Bittermann als Verleger, Lektor, Sachbearbei-
ter und Presseagent in Personalunion. Stehen anfangs 
noch wiederentdeckte Schriften von Anarchisten, Da-
daisten, Surrealisten und den französischen Situationis-
ten im Fokus, verlagert sich der Schwerpunkt in den 
80er Jahren mehr und mehr auf aktuelle Debatten. 
Scharfe, brillant geschriebene Texte erscheinen, die in 
ihrer Mischung auf den ersten Blick verwundern könn-
ten, weil sie das klassische Links-Mitte-Rechts-Schema 
unterwandern. Zu Klassikern wie Guy Debord, Han-
nah Arendt und Antonio Negri gesellen sich Essays, 
Sachbücher, Glossen und Satiren von Roger Willemsen, 
Hunter S. Thompson, Caroline Fourest oder Wiglaf 
Droste.
So groß die Liebe zu eleganten, klugen und originellen 
Texten ist, so tief Klaus Bittermanns Abneigung gegen 
»Schaumsprache« und eine »Gesinnung von der Stan-

ge«. Gerade dieser Aspekt macht deutlich, warum die 
Geschichte der Edition Tiamat über Jahrzehnte eng mit 
dem Werk des 2018 verstorbenen Soziologen und Gesell-
schaftskritikers Wolfgang Pohrt verbunden ist. Der Autor 
hat die verschiedenen linken Bewegungen in Deutsch-
land mit ebenso pointierter wie unversöhnlicher Kritik 
begleitet und die verdrängten historischen Kontinuitäts-
linien auch dieses Milieus schonungslos herausgearbei-
tet. Jeglichen Vereinnahmungsversuchen hat Wolfgang 
Pohrt sich konsequent entzogen, so wie auch Klaus Bit-
termann bis heute mit seinem Programm versucht, er-
wartbare Weltbilder zu umgehen und totalitäre Tenden-
zen von rechts wie von links zu entlarven.
Der Spaß am unkonventionellen Denken paart sich bei 
Klaus Bittermann mit grandiosem Sinn für Humor […] 
und gäbe es einen Preis für die originellsten Buchtitel, 
hätte ihn die Edition Tiamat längst gewonnen: Ob »No-
made im Speck«, »Sorge Dich nicht, lese!« oder »Warum 
sachlich, wenn’s auch persönlich geht«: Der Spaß am 
Subversiven, an der Provokation und dem konstruktiven 
Spott gehören fest zum Verlagsprogramm, genauso wie 
profunde Auseinandersetzungen mit erstarkendem Nati-
onalismus, Rassismus und Antisemitismus, wie er gerade 
in diesen Tagen wieder traurige Aktualität erfährt.
Es sind Verlage wie die Edition Tiamat, die die literari-
sche Landschaft Berlins vielfältig und kostbar machen. 
Und die uns immer wieder aufs Neue überraschen und 
herausfordern. Wir danken Ihnen für Ihre herausragende 
und unermüdliche Arbeit, lieber Klaus Bittermann, herz-
lichen Glückwunsch zum Großen Berliner Verlagspreis! 
Auf die nächsten 50 Jahre Edition Tiamat!



Tania Martini & Klaus Bittermann (Hg.)
Nach dem 7. Oktober

Essays über das genozidale 
Massaker und seine Folgen

Paperback, ca. 200 Seiten, ca. 24.- Euro
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ISBN: 978-3-89320-316-1
Erscheint: Ende Januar 2024

Mit Beiträgen von
Doron Rabinovici, Jeffrey Herf, Claudius Seidl, Seyla 
Benhabib, Volker Weiß, Natan Sznaider, Eva Illouz,  
Simon Sebag Montefiore, Meron Mendel,
Deniz Yücel & Daniel-Dylan Böhmer,  
Thomas von der Osten-Sacken,  
Christoph Koopmann & Sina-Maris Schweikle,  
Kira Kramer, Sofia Dreisbach, Nele Pollatschek,  
Nikolai Klimeniouk, Detlev zum Winkel,  
Tania Martini, Deborah Hartmann, Armin Nassehi, 
Günther Jikeli, Philipp Lenhard u.a.

Am 7. Oktober 2023 beging die palästinensische 
Terrororganisation Hamas das schlimmste Pogrom 
an Juden und Jüdinnen seit der Shoa. Ob in Be’eri, 
Kfar Azza oder auf dem Nova Musikfestival – das 
offene Ziel der Hamas war die Tötung möglichst 
vieler Juden und Jüdinnen. Ausmaß und Grausam-
keit des genozidalen Massakers stellen eine Zäsur 
nicht nur für Israelis, sondern, wie sich zeigen soll-
te, für Juden und Jüdinnen weltweit dar. Der vor-
liegende Band soll dazu beitragen, diese Zäsur zu 
verstehen. Er versammelt Essays und Analysen, 
die den politischen Diskurs nach dem Pogrom auf 
seine Fallstricke und Subtexte hin durchleuchten. 
Die Autoren und Autorinnen erheben Einspruch 
gegen den nur offenkundig gewordenen Antisemi-
tismus und die Entsolidarisierung mit Israelis und 
Juden und Jüdinnen weltweit auch in großen Tei-
len der Linken. 
Welche Narrative prägen diese Entsolidarisierung, 
warum ist die so genannte Israelkritik vor allem im 
Kultur- und Kunstbetrieb so verbreitet, was hat es 
mit der Palästinasolidarität an den US-Unis auf 
sich, wie nutzt die politische Rechte den Antisemi-
tismus für ihre Zwecke und andere Fragen stehen 
im Fokus dieses Bandes.

»Terror ist Terror. Terror ist nicht Wider-
stand, nicht Dekolonisation, nicht  
Befreiung. Jede Relativierung der  
Hamas und anderer islamistischer Ver-
einigungen ist antisemitisch, weil der 
Kern ihrer Ideologie der Hass auf  
Jü din nen: Ju den ist und zur Vernichtung 
aller Jü din nen: Ju den aufruft.«
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Jake Wallis Simons
Israelphobie

Die unendliche Geschichte von  
Hass und Dämonisierung

Mit einem Vorwort des Autors zur  
deutschen Ausgabe

Aus dem Englischen von Klaus Bittermann,  
Christoph Hesse und Mark Feldon
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Jake Wallis Simons ist britischer Journalist und Roman-
autor und seit 2021 Herausgeber des Jewish Chronicle. 
Bekannt wurde er durch einige Inside Storys über den 
Mossad. Er schreibt für den Spectator, BBC Radio 4,  
Sunday Telegraph, Times, Guardian.

Im Mittelalter wurden die Juden wegen ihrer 
Religion gehasst. Im zwanzigsten Jahrhundert 
wurden sie wegen ihrer »Rasse« gehasst. Heute 
werden Juden wegen ihres Nationalstaates Is-
rael gehasst. Der Antisemitismus hat sich in et-
was ebenso Altes wie Modernes verwandelt: 
Israelphobie. Doch wie kam es zu diesem Wan-
del? Und warum? Der preisgekrönte Journalist 
Jake Wallis Simons gibt Antworten auf diese 
Fragen, indem er die Grenze zwischen Kritik 
und Hass klärt, auf Fakten hinweist und ge-
fährliche Diskurse entlarvt. Dringend, präg-
nant und zutiefst notwendig, zeigt »Israelpho-
bie« auf, warum die einzige Demokratie im 
Nahen Osten, die in einzigartiger Weise die 
Rechte von Frauen und sexuellen und religiö-
sen Minderheiten achtet, ein solch unverhält-
nismäßiges Maß an Verleumdung auf sich 
zieht. Anstatt Israel gegen jede Kritik zu vertei-
digen, plädiert Simons für eine vernünftige 
Auseinandersetzung auf der Grundlage der 
Realität und nicht der Bigotterie.

»Jake Wallis Simons analysiert die oft 
vorurteilsbehaftete Berichterstattung, 
die so oft in Besessenheit und Dämoni-
sierung umschlägt... Er beschreibt, 
warum Israel in einer vermeintlich rati-
onalen und fortschrittlichen Zeit so an-
ders beurteilt wird als andere Staaten. 
Es ist ein Buch, das auf faszinierende 
Weise die dunklen Seiten unserer heuti-
gen Welt analysiert.«

Simon Sebag Montefiore 
Autor von »Jerusalem« und »Die Welt«

Bereits erschienen !
TIAMAT
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DIE UNENDLICHE GESCHICHTE VON 
HASS UND DÄMONISIERUNG

»DIES IST EIN NOTWENDIGES BUCH VON EINEM GROSSARTIGEN 
AUTOR. ES GIBT NIEMANDEN, DER DAFÜR QUALIFIZIERTER IST 
ALS JAKE WALLIS SIMONS, SOWOHL ALS SICHERHEITSKORRE-
SPONDENT FÜR DEN NAHEN OSTEN ALS AUCH ALS HERAUSGEBER 
DES JEWISH CHRONICLE. WALLIS BESCHREIBT, WARUM ISRAEL 
IN EINER VERMEINTLICH RATIONALEN UND FORTSCHRITTLICHEN 
ZEIT SO ANDERS BEURTEILT WIRD ALS ANDERE STAATEN. ES IST 
EIN BUCH, DAS AUF FASZINIERENDE WEISE DIE DUNKLEN SEITEN 
UNSERER HEUTIGEN WELT ANALYSIERT UND UNBEQUEME WAHR-
HEITEN AUFDECKT.«

SIMON SEBAG MONTEFIORE, AUTOR VON »JERUSALEM«  
UND »DIE WELT«



Claudius Seidl
Aufstehen. Brüllen. Rebellieren.

Überwiegend politisches Feuilleton
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Claudius Seidl schreibt im Feuilleton nicht nur 
über Politik – aber wenn er über Politik schreibt, 
dann sind das Essays und Polemiken, mit denen 
die Politik nicht gerechnet hat. Weil Programme, 
Parolen, Meinungen das Eine sind. Und es ihm 
aber um das Andere geht: um Images und Insze-
nierungen, um Rhetorik, Geschichte und die 
geistigen Grundlagen einer Politik, die viel zu 
selten wirklich weiß, was sie da sagt und tut. 
Seidl schreibt über Drogen und deren Legalisie-
rung, über die Angst der Deutschen vor dem 
Atomkrieg, übers Gendern, die Elitenfeind-
schaft, den Antisemitismus im postkolonialen 
Kunstbetrieb. Er tut das frei von Ideologie; es 
kann aber passieren, dass die Texte den Konser-
vativen zu konservativ sind, den Liberalen zu li-
beral, den Linken zu links. 
Claudius Seidl ist Redakteur der Frankfurter All-
gemeinen Zeitung. Er gilt als einer der renom-
miertesten Journalisten der Republik. Zuletzt er-
schien eine Biographie über Helmut Dietl. Bei 
Tiamat das Buch »Die Kunst und das Nichts«.

»Als wäre Walter Benjamin immer noch 
da und würde immer noch über 
Straßen, Menschen und die Gedanken 
anderer Leute schreiben.« Maxim Biller

»Claudius Seidl ist für mich der James 
Brown des deutschen Journalismus. 
Godfather of Stil. Er groovt, amüsiert 
und inspiriert seinen Leser, es doch 
auch einmal mit dem weitestmöglichen 
Horizont und der schönstmöglichen 
Freiheit zu probieren.« Jörg Thadeusz

Es soll im Folgenden um zwei Phänomene gehen, deren nervenzerrüttende 
Wirkung gar nicht unterschätzt werden kann.
Das eine ist der Bundestagsabgeordnete Volker Beck, innen- und religions-
politischer Sprecher der Grünen, ein Mann, der äußerst arrogant auftreten 
kann und dessen moralische Selbstgewissheit nur selten abgemildert wird 
durch Witz, Ironie oder irgendeine andere Artikulation der Erkenntnis, dass 
auch der größte Moralist sich manchmal irren kann.
Das andere ist die synthetische Droge Methamphetamin, 1921 in Japan 
patentiert und richtig populär geworden in Deutschland in den dreißiger 
Jahren unter dem Namen Pervitin; für die erschöpfte Hausfrau gab es den 
Stoff als Pralinenfüllung, die deutsche Wehrmacht, so schreibt der Autor 
Norman Ohler, soll im Zweiten Weltkrieg ungefähr 200 Millionen Pillen 
an die Soldaten verteilt haben, um so die Kriegsmüdigkeit der Männer 
zu bekämpfen.
Heute ist Crystal Meth, nach Cannabis, die zweitpopulärste Droge in 
Deutschland, und alle, die sich mit den Wirkungen des Stoffs beschäftigt 
haben, sind sich einig darin, dass, wer das Gift regelmäßig nehme, davon 
süchtig werde und Körper und Seele beschädige. Dass allerdings jemand 
anderer vom Konsum des Crystal-Meth-Schnupfers einen Schaden habe, ist 
nicht bekannt. Jeder Raucher ist für die Leute um ihn herum gefährlicher als 
einer, der sich mit Crystal Meth hochpuscht und euphorisiert.

Insofern muss man jetzt schon die Frage stellen, weshalb es ein morali-
scher Skandal sein soll, dass Volker Beck mit 0,6 Gramm Crystal Meth 
erwischt worden ist. Strafrechtlich kann das gar keine große Sache 
sein – einem Italiener, der in Böhmen 100 Gramm allerreinsten Metham-
phetamins gekauft hatte und in Bayern damit erwischt wurde, glaubte ein 
Münchner Gericht, dass das nur sein Eigenbedarf sei, und verhängte eine 
Strafe zur Bewährung. Ja, der Besitz auch der kleinsten Menge Metham-
phetamins ist ver boten – das hat die Droge mit Cannabis, Kokain, LSD, 
Opium und Ecstasy gemeinsam. Und das unterscheidet sie von Koffein, 
Alkohol, Nikotin, Zucker.
Der Bundesgesundheitsminister Gröhe plant schon den Aufbau einer Can-
nabis-Agentur – und es gab in den vergangenen Monaten allen Anlass zu 
der optimistischen Annahme, dass der letzte Mensch, der an das Märchen 
glaube, wonach die Grenze zwischen gefährlichen und ungefährlichen 
Drogen genau entlang der Linien verlaufe, welche das Betäubungsmittel-
gesetz zieht, dass dieser letzte Mensch die Drogenbeauftragte der Bundes-
regierung sei. In diesen Tagen erscheint Benjamin von Stuckrad-Barres 
autobiographisches Buch „Panikherz“, das allseits auch dafür gelobt wird, 
wie offen der Autor von seinem Kokainmissbrauch schreibt. Muss man 
den Autor nicht dringend wegen seiner Amoral tadeln? Ist das Buch, weil 
Stuckrad-Barre gedopt war, womöglich ungültig?
Genauso heuchlerisch wird jetzt aber über Volker Beck geurteilt: Als 
könnte, wer nachts die Droge nimmt, statt wie jeder anständige Mensch 
einen dreifachen Whisky zu nehmen, mittags vorm Bundestag nicht klar 
sprechen und nachmittags nicht ordentlich im Ausschuss sitzen. Ist Volker 
Becks Engagement für die Rechte der Homosexuellen wegen Dopings 
ungültig? Muss sein Einsatz für die deutsch-israelische Freundschaft als 
gefälscht betrachtet werden, jetzt, wo das Publikum weiß, dass er „die Hit-
ler-Droge“ (wie das die „Bild“-Zeitung nannte) genommen hat? Ist er in der 
Fraktionssitzung verhaltensauffällig geworden, hat er Leute belästigt, hat 
er Geheimnisse verraten? (Okay, manchmal twittert er ziemlich konfuses 
Zeugs in den Nächten, was man auf die Droge zurückführen könnte; aber 
konfuser als das, was andere nach dem dritten Glas Rotwein twittern, ist es 
auch nicht; und schaden tut er damit auch nur sich selbst.)
Kann schon sein, dass Beck die Droge nicht gutgetan hat; das wäre dann ein 
Fall für den Therapeuten, so wie es ja auch schon alkoholkranke Abgeord-

müssten seine Ankläger vielleicht noch mal begründen.

In dieser Woche protestieren die Kulturschaffenden gegen das transatlan-
tische Freihandelsabkommen. Der deutsche Geist fürchtet sich vor der 
Invasion des amerikanischen Kommerzes. Ein großer Unsinn?
Es gibt ein paar gute Gründe, nicht alles zu glauben, was uns unsere Re-
gierung über das Transatlantische Freihandelsabkommen erzählt, und den 
meisten der schönen Heilsversprechungen zu misstrauen – doch in der 
nächsten Woche wird vor allem von dieser Furcht hier die Rede sein: Wenn 
TTIP (so die Abkürzung für: Transatlantic Trade and Investment Partner-
ship) kommt, dann ist es das Ende der deutschen Kultur.
Am nächsten Donnerstag werden sich in Berlin, wie es in der Pressemit-
teilung heißt „Kulturschaffende, Kultureinrichtungen und Kulturverbände“ 
zusammentun, um einen „Tag gegen TTIP“ zu feiern. Es wird Vorträge und 
Diskussionen geben, und der Schrecken, welcher da mal wieder beschwo-
ren wird, lässt sich, nur leicht zugespitzt, so zusammenfassen: Wenn TTIP 
kommt, dann drohen uns amerikanische Zustände.
Dann werden die Stadttheater zu Parkhäusern, die Opernhäuser zu Erleb-

Mu seen ihre Bestände verkaufen. Der öffentlichrechtliche Rundfunk 
wird  abgeschafft, das deutsche Kino auch, die letzten Buchhandlungen 
werden Burger-Restaurants weichen.
All die Schriftsteller, die von Stipendien und Stadtschreiberstellen und 
Preisgeldern ohnehin schon nicht besonders gut leben, werden sich ar-
beitslos melden, die Schauspieler werden kellnern, die Musiker an zugigen 
Straßenecken ihre Instrumente auspacken und um ein paar Münzen für die 
Passanten spielen. Es wird das Ende dessen sein, was wir seit Jahrhunderten 
für kulturelles Leben halten.
Denn all das, der gesamte deutsche Kulturbetrieb, wird von uns, dem steu-
erzahlenden Volk, subventioniert. Subventionen sind aber Handelshemm-
nisse, weil sie all jene benachteiligen, die ohne sie auskommen, und solche 
Handelshemmnisse soll TTIP abschaffen, dazu ist es ja da.
Bleiben wird nur, was sich auf dem Markt behaupten kann. Kommerzielles 
Kino, kommerzielles Fernsehen, kommerzielles Musicaltheater. Und eine 
Kunst, die sich den Launen reicher Mäzene und Sponsoren unterwirft.
Es gibt ein paar handfestere Gründe, die TTIP-Pläne mit Skepsis zu be-
trachten, und von denen handelt Thilo Bodes Buch „Die Freihandelslüge“. 
Es tritt in diesem Buch kein einziges Symphonieorchester auf, es geht eher 

um die Frage, was aus den Standards im Umwelt- und Verbraucherschutz 
wird, wenn sich so viele Parteien einigen müssen, dass der gemeinsame 

Es geht darum, dass ein solches Abkommen nicht automatisch der gesam-
ten Wirtschaft nutzt, sondern womöglich nur jenen supranationalen Kon-
zernen, die, wenn der Markt noch größer wird, womöglich noch schlechter 
zu bändigen sein werden durch nationale Gesetze.
Man muss nicht jeder Hypothese Bodes zustimmen, um das Buch mit In-
teresse zu lesen – aber eines begreift man bei der Lektüre sofort, selbst wenn 

und Amerikanern. Im Gegenteil. Einige der besten Argumente kommen von 
Amerikanern, von Joseph Stiglitz beispielsweise oder von demokratischen 
Abgeordneten im Kongress.
Und als in der vergangenen Woche der amerikanische Senat dem Präsi-
denten die Mehrheit verweigerte bei einer Abstimmung über das trans-

euro päisch an: zu niedrige Standards, zu wenig Rechte für Verbraucher 
und Arbeitnehmer.
Wenn man das vor Augen hat, ist man, als Kulturredakteur, fast versucht, 
sich zu schämen für unsere sogenannten Kulturschaffenden. Denn einer-
seits scheinen sie so verzagt und kraftlos zu sein, dass sie sich das Ergebnis 
der Verhandlungen ums Freihandelsabkommen nur als den Sieg der Ameri-
kaner und die bedingungslose Kapitulation der Europäer vorstellen können.
Und andererseits wird hier ein Amerika-Bild entworfen, von dem man 
 eigentlich dachte, es sei verschwunden und vergangen mit jenen fünfzi-
ger Jahren, in denen Eltern, die noch das Horst-Wessel-Lied in den Ohren 
hatten, ihren Kindern die barbarische, damals sogenannte Negermusik 

das Bild einer Gesellschaft, die sich über den Wert des Wahren, Guten und 
Schönen nur noch im Medium des Geldes verständigen kann.
Es ist ein Bild, aus dem die Schriftsteller und die Rapper, die Filmer und die 
Videokünstler, die Schauspieler und Maler herausradiert sind. Ein Bild, in 
dem es nicht mal ein Eckchen gibt für all die Migranten des Geistes und der 
Künste aus Weißrussland, Nigeria, Südamerika, für Evgeny Morozov, Junot 
Diaz oder Chimamanda Ngozi Adichie, die in den Vereinigten Staaten ein 

Teilhabe an einem Diskurs, in dem es um mehr geht als um die Frage, wer 
wann welche Subventionen bekommt.
Man möchte, wenn man dauernd hört und liest, dass hier, in Deutschland, 
die Kultur sei und dort, in Amerika, bloß der Kommerz (man kann, wenn 
man genau hinhört, sogar brave deutsche Linke von „amerikanischer Un-
kultur“ sprechen hören), sich den Gebrauch des Wörtchens Kultur aus-
drücklich verbitten – schon weil der so deutlich ans Gegensatzpaar des 
frühen 20. Jahrhunderts erinnert, an die Zeit, da wir in Deutschland angeb-
lich eine Kultur hatten und die Plutokraten im Westen nur eine Zivilisation.
Die Kultur, wie sie, nur zum Beispiel, jener Deutsche Kulturrat versteht, 
der sich zum Wortführer der Kampagne gemacht hat, diese Kultur steht, 
anders als vor hundert Jahren, nicht unbedingt mehr für die Seelentiefe und 
die Abgründe des deutschen Geistes und der deutschen Kunst. Sie steht 
nur noch für das, worauf Jurys und Fördergremien sich gefahrlos einigen 
können. Aber der Feind steht da, wo ihn schon die „Betrachtungen eines 
Un politischen“ hingestellt haben: im Westen, in Amerika. Auf dieses Res-
sentiment können sich Rechte wie Linke erstaunlich gut einigen.

„Kultur ist keine Handelsware.“ Das war, als die Proteste losgingen, vor 
ungefähr einem Jahr, der Satz, der die deutsche Eigenart behaupten sollte 
gegenüber dem Kommerz der Amerikaner. Es ist seinen Urhebern anschei-
nend gar nicht aufgefallen, dass diesen Satz all jene, die sich Musik, Texte 
und Filme illegal herunterladen, sofort unterschreiben würden.
Während jene, die Bücher schreiben, Filme machen oder im Theater 
spielen, sehr interessiert daran sind, dass die Leute den Eintritt oder den 
Kaufpreis bezahlen. Was vermutlich der Grund dafür war und ist, dass der 
Protest eher von den Funktionären und professionellen Interessenvertretern 
angetrieben wird als von Schriftsteller, Künstlern, Schauspielern.
Kultur sei mehr als bloß eine Handelsware, so heißt es heute – und wieder 
fällt den Urhebern nicht auf, dass dieser Satz eigentlich für alles gilt, was 
man kaufen kann. Mein Haus, wenn ich es erst gekauft habe, ist meine 
Burg, mein Auto mein Heiligtum, mein Hund womöglich mein bester 
Freund.
Kultur, hat Nils Minkmar vor ein paar Jahren in diesem Feuilleton ge-
schrieben, „duldet keinen Widerspruch.“ Und der Soziologe Francesco 
Masci sah in Berlin, was vermutlich fürs ganze Deutschland gilt: dass die, 

vollständig verdrängt hat.
Über Kultur darf nicht gestritten werden, nur um die Kultur – und das ist 
offenbar auch der Grund, weshalb der Widerstand gegen TTIP hier so heftig 
ist und weshalb es eher die Funktionäre als die Künstler sind, die von dieser 
Heftigkeit erfasst worden sind: Nicht etwa, weil eine realistische Aussicht 
bestünde, dass geheime Schiedsgerichte die Buchpreisbindung kippten und 
dem bayerischen Staat die Subventionierung des Münchner Nationalthea-
ters untersagten – sondern weil sich, angesichts der angeblichen gewaltigen 
Bedrohung, alle Legitimationsfragen von selbst erledigen.
Man muss in diesem Zusammenhang nicht schon wieder ausführlich vom 
halbtot geförderten und subventionierten deutschen Film sprechen – ob-
wohl die Nominierungen für den Deutschen Filmpreis schon wieder den 
ganzen Jammer deutlich machen. Man kann auch aufs öffentlich-rechtliche 
Fernsehen verweisen, dessen Hierarchen jede Kritik an der Qualität des 
Programms und dessen kultureller Unterbelichtung als schnöselig, rein 
subjektiv und als Geringschätzung des Mehrheitsgeschmacks zurückwei-
sen – obwohl sich doch an jedem beliebigen Fernsehabend offenbart, dass 
sich die öffentlich-rechtlichen Anstalten ihre Quote ausschließlich dort 
holen, wo sie am leichtesten zu bekommen ist: bei denen, die zu alt zum 
Ausgehen, zu sehschwach fürs Lesen dicker Bücher sind.
Und wohl auch zu müde, gegen den Mist, den man ihnen vorsetzt zu pro-
testieren. Während das kulturell aktivere Publikum längst vergessen hat, 
wozu, außer um „House of Cards“ zu sehen, dieser rechteckige Bildschirm 

-
nanzierung im Sinne des TTIP als Handelshemmnis gewertet werden könn-
te, die Anerkennung ihres Programms als gefährdetes Kulturgut.
Kultur ist das Wort, das wir an jede Scheune nageln, die für die Land-
wirtschaft nicht mehr zu gebrauchen ist, an jede Brauerei, aus der die 
Bier produktion ausgelagert wurde. Kultur ist der Nenner, auf welchen sich 
die Gremien, die Räte, die Jurys einigen können, der Dämmstoff, welcher 

-
sche Funktionäre die Fördermittel vergeben. Sie ist also das Gegenteil 
dessen, was uns die Kunst sein müsste: Anspruch und Zumutung, Gipfel 
und Abgrund, eine Herausforderung und vielleicht der Vorschein eines 
besseren Lebens.
Und schon deshalb haben die Proteste der „Kulturschaffenden, Kulturein-
richtungen und Kulturverbände“ mit den tatsächlichen Gefahren des Frei-
handelsabkommens kaum etwas zu tun. Die Gefahr, um die es hier geht, 
wäre die, dass wir, die Gesellschaft uns bewusst würden, wie brav, niedlich 
und obrigkeitshörig unsere Kultur geworden ist.

Ist er der Letzte seiner Art? An seiner Einzigartigkeit besteht kein Zweifel. 
Dem Haupt- und Selbstdarsteller Herbert Achternbusch zum achtzigsten 
Geburtstag.
Dass Herbert Achternbusch, nachweislich geboren in München 1938, heute 
achtzig Jahre alt wird, scheint eine gesicherte Tatsache zu sein. Und sagt doch 
erstaunlich wenig darüber aus, was heute von dem Menschen und Künstler 
Achternbusch zu halten sei. Und ob es, für ihn und sein Publikum, wirklich 
etwas zu feiern gibt. Denn dieser Achternbusch kam einem einerseits, kaum 
dass er bekannt geworden war, uralt und so weise vor wie der Mönch eines 
vergessenen Ordens, der Heilige einer unentdeckten Religion, der Meister 
 einer Kunst, welcher das Nichts als Ausdrucksform gerade gut genug ist. Und 
wenn nicht nichts, dann müssen es zumindest menschenleere Gletscher 
sein, steinige Hochebenen oder die Tiefen des Ammersees, wo es so still 
ist, dass dort nicht einmal Achternbuschs Selbstgespräche zu hören sind.

Und andererseits war er auch im hohen Alter noch der schlimmste Kinds-
kopf der deutschen Kultur, ein böser Junge, von profunder Unvernunft 
getrieben und zu den peinlichsten Scherzen aufgelegt. Ein Mann, der, 
beim Schreiben, beim Malen und vor allem beim Filmen, solch radikalen 
Blödsinn veranstaltete, dass Peter Handke ihn schon vor 41 Jahren streng 
zur Ordnung rufen musste: „Der Autor zu oft als sein eigener Kumpan (bei 
Schnaps, Bier und Bayern): das ist natürlich wieder schlau, aber auch ein 
Verrat.“ Was Handke ganz richtig sah: Groucho Marx, der im Auftreten 
Achternbuschs als Vorbild und Lehrer deutlich sichtbar wird, hatte immer-
hin einen Regisseur, der das Spiel zu steuern wenigstens versuchte. Der 
Haupt- und Selbstdarsteller Achternbusch wurde nur gebremst vom Re-
gisseur Achternbusch, der sich gegenüber dem Produzenten Achternbusch 
verantworten musste.
Was man auch so herum betrachten kann: Kaum ein anderer Filmkünstler 
in Deutschland hat so unabweisbar vorgeführt, dass ein armes Kino so un-
endlich viel reicher ist, als es die mittelteuren Produktionen mit ihren mit-
telguten Drehbüchern und ihren mittleren Ambitionen sind. „Bierkampf“, 
der Film mit dem Achternbusch berühmt wurde, zeigte, wie Achternbusch, 
als halbverrückter Polizist, in ein Oktoberfestzelt eindringt, dort die Men-
schen beim Saufen stört oder unterbricht, grausame Scherze macht und sehr 
aufpassen muss, dass er dafür nicht verdroschen wird. Drehgenehmigung 
gab es keine, Statisten auch nicht; er ist da halt hineingegangen mit seinem 
Kameramann. Heute würde man das als immersiv und Performancekunst 
preisen. Damals war das, mit tausend Trinkern im Zelt, eine Masseninsze-
nierung, die sich das normale Kino gar nicht hätte leisten können.
Ach, wenn man sich zu erinnern versucht, verschmelzen die Bilder zu ei-

mit einiger Sicherheit nur zwei Dinge sagen kann: dass diese Szenen das 
genaue Gegenteil und schärfste Dementi der quasiamtlichen München- und 
Bayern-Propaganda sind; und dass es zugleich keinen münchnerischeren, 
bayerischeren Filmemacher gibt, keinen, der Tradition und Herkunft so 
ernst nähme. Dass das Volk der Bayern vom Tross der römischen Legi-
onen abstamme, von syrischen Köchen, libyischen Marketenderinnen, 
fußkranken Legionären und den Versprengten der Völkerwanderung, das 
hat Achternbusch schon gesagt, als sich die Historiker nicht so sicher waren 
(inzwischen sind sie es); und diese grundsätzliche Fremdheit, diese riesige 
Distanz zu allem, was sich als deutsch von selbst zu verstehen scheint, war 
ihm immer Auftrag und Herausforderung.
Alle wollen immer von allen verstanden werden, ihm dagegen reiche es 
schon, wenn niemand ihn verstehe: So hat Achternbusch, den Frieda Grafe 
einmal den „Borroughs der weißblauen Droge“ nannte, den Anspruch sei-
ner Kunst gern beschrieben – was man gerne so verstehen darf, dass man, 
als Leser oder Zuschauer, seine eigenen Schneisen durch das Gestrüpp der 
Bilder und Sätze schlagen darf. Und durch die unsichtbaren Phänomene, 
ohne die es keinen Achternbusch gibt: Er sieht, wo andere nur das bayeri-
sche Idyll entdecken, den Charme der Münchner Plätze, immer die Geister 
der deutschen Vergangenheit. Und wenn man die Augen zukneift im Kino, 
sieht man sie auch.
„Das Gespenst“ hieß der Film mit Achternbusch als Heiland, der die För-
dergelder nicht ausbezahlt bekam, weil er religiöse Gefühle verletzt habe, 
wie damals die Obrigkeit befand. Man könnte fast nostalgisch werden: 
Wenn das heute einer sagt, ist er ein Muslim und soll sich, sagt dieselbe 
Obrigkeit, gefälligst nicht so haben.
Dass Herbert Achternbusch es geschafft hat, achtzig zu werden, ist ein 
Sieg für ihn. Als Bewunderer fürchtet man, dass er womöglich der Letzte 
seiner Art sein könnte.

Claudius Seidl

Aufstehen. 
Brüllen. Rebellieren.

Überwiegend

Feuilleton
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Christof Meueler
Die Welt in Schach halten

Das Leben des Wiglaf Droste
Mit zahlrechen Fotos 

Critica Diabolis 329
Hardcover, ca. 250 Seiten, ca. 30.- Euro

ISBN: 978-3-89320-315-4
Erscheint: März 2024

Wiglaf Droste war ein Genie der kurzen Form. 
Als Autor, Sänger und Vorleser führte er ein wil-
des Leben auf Lesebühnen, in Zeitungen und im 
Radio, auf der Suche nach Wahrheit und Liebe. 
Geboren und aufgewachsen in Ostwestfalen, 
wollte er Rockmusiker werden und wurde dann 
»der Kurt Tucholsky unserer Tage« (Willi Wink-
ler). Wiglaf Droste wurde als Satiriker gefürchtet 
und gefeiert, doch er nannte sich selbst »einen 
einfachen Jungen vom Land«. Er wollte sich nie 
daran gewöhnen, »dass die Welt sich oft weigert, 
sich mir von ihrer schönsten Seite zu zeigen«. 
Meueler hat mit seinen Freunden und Verwand-
ten gesprochen, mit Zeitzeugen und Weggefähr-
ten, mit Vincent Klink, mit Bela B, Max Goldt u.a. 
Es ist eine berührende Geschichte von Mut und 
Angst und eine Entdeckungsreise in eine unter-
gegangene Welt, als im kulturellen Leben alles 
möglich schien.
Christof Meueler lebt in Berlin und war 21 Jahre 
Wiglaf Drostes Redakteur. Seit 2019 leitet er das 
Feuilleton von neues deutschland. Meueler schrieb 
Biografien über und mit Bommi Baumann, Alfred 
Hilsberg und das Münchner Trikontlabel.

Die Biographie erscheint zum 5. Todestag 
Wiglaf Drostes

»Droste ist einer der maßvollsten und scharf-
sinnigsten Kritiker der Kreuzberger Szene.« 

Jane Kramer, NewYorker

»Wiglaf machte einfach nie, was man wollte.« 
Hans Zippert

»Wiglaf Droste vereinigt die anmutige Ge-
schmeidigkeit eines Panthers mit der Gazel-
lenhaftigkeit eines wilden Mustangs.« 

Sibylle Berg

WIGLAF DROSTE

CHRISTOF MEUELER

DIE WELT IN 
SCHACH HALTEN

DAS LEBEN DES
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VOLLBAD IM GESINNUNGSSCHAUM

TIAMAT
EDITION

SPRACHKRITISCHE 
GLOSSEN

9 783893 2030319 783893 202737

WIGLAF DROSTE
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Ingo Elbe
Antisemitismus und postkoloniale Theorie

Der »progressive« Angriff auf Israel, Judentum und 
Holocausterinnerung

Critica Diabolis 328
Paperback, ca. 400 Seiten, ca. 30.- Euro

ISBN: 978-3-89320-314-7
Erscheint: April 2024

Postkoloniale Theorien prägen derzeit den glo-
balen Kultur- und Wissenschaftsbetrieb. Was 
als Versuch begann, den spezifischen Erfahrun-
gen in kolonial geprägten Gesellschaften Rech-
nung zu tragen, ist zur großen Erzählung einer 
Kritik des »westlichen Verständnisses« von 
Vernunft und legitimer politischer Ordnung 
mutiert. Trotz aller Beschwörung von Komple-
xität wird dabei das Motiv der »Kolonialität« 
zum Hauptkriterium von Geschichtsbetrach-
tung, philosophischer Reflexion und Sozialkri-
tik erklärt. Das Bild, das prominente Vertreter 
dieses Ansatzes von Antisemitismus und Holo-
caust einerseits, Judentum und Zionismus an-
dererseits zeichnen, weist systematische Ver-
zerrungen auf: Unterschiedliche Formen und 
Radikalitätsgrade der begrifflichen Einebnung 
oder Verharmlosung von Antisemitismus, der 
Relativierung der Shoah sowie der Dämonisie-
rung Israels. Das Buch zeigt, dass solche längst 
akademisch anerkannten Thematisierungen 
von Judentum und Antisemitismus nichts zum 
Verständnis des Judenhasses beitragen und ein 
Faktor für dessen Erstarken sind.

Ingo Elbe kritisiert die verzerrte Wahr-
nehmung von Judentum und Zionis-
mus einerseits, Antisemitismus und 
Holocaust andererseits, wie sie in pro-
minenten Beiträgen der postkolonialen 
Studien zu finden ist.
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DER »PROGRESSIVE« ANGRIFF 
AUF ISRAEL, JUDENTUM 
UND HOLOCAUSTERINNERUNG

INGO ELBE
ANTISEMITISMUS 
UND 
POSTKOLONIALE 
THEORIE

Dr. Ingo Elbe promovierte in Berlin zum Thema 
Marx-Rezeption in Westdeutschland. Er ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter und Privatdozent am Insti-
tut für Philosophie der Universität Oldenburg. Er 
veröffentlichte zahlreiche Arbeiten zur Marxismus-
forschung, zur politischen Philosophie und zum 
Thema Antisemitismus.



Bruno Chaouat
Ist Theorie gut für die Juden?

Das fatale Erbe französischen Denkens
Mit einem aktuellen Vorwort des 

Autors zur deutschen  Ausgabe
Aus dem Englischen von Christoph Hesse

Critica Diabolis 325
Paperback, ca. 400 Seiten, ca. 30.- Euro

ISBN: 978-3-89320-311-6
Erscheint: Februar 2024

Während Antisemiten in der Vergangenheit die 
Juden als moderne »wurzellose Kosmopoliten« 
ansahen, konstruiert der heutige Antisemitis-
mus sie als obsolet, gerade weil sie mit ihren 
Wurzeln, ihrem Land, ihrer Gemeinschaft, ihrer 
Herkunft verbunden sind. Die Juden werden 
heute als reaktionäre Kraft wahrgenommen, die 
den Fortschritt der Menschheit auf dem Weg 
zum Multikulturalismus behindert. Der Antise-
mit von einst betrachtete die Juden als eine min-
derwertige Rasse; heute betrachtet er sie als ras-
sistisch. Durch einen Rückblick auf die Entste-
hung eines theoretischen Diskurses über Trau-
ma, Erinnerung, Opfer, Leiden, den Holocaust 
und die Juden in der Nachkriegszeit untersucht 
Bruno Chaouat die Verwicklung des »französi-
schen Denkens« in intellektuelle, literarische 
und ideologische Komponenten des globalen 
und lokalen Aufschwungs des Antisemitismus. 
Der Autor untersucht das Erbe Heideggers in 
Frankreich und zeigt die Unzulänglichkeiten 
der postkolonialen Theorie angesichts der Her-
ausforderung des islamischen Terrorismus und 
des Judenhasses auf.

»Bruno Chaouat stellt die Frage, war-
um so viele der wichtigen Theoretiker 
unserer Zeit, von Alain Badiou bis Ju-
dith Butler, es versäumt haben, sich 
mit dem Problem des ›neuen Antise-
mitismus‹ auseinanderzusetzen. Eine 
Pflichtlektüre für jeden, der sich für 
die Schnittstelle zwischen zeitgenössi-
scher Politik und kritischer Theorie in-
teressiert.« 

Maurice Samuels, Universität Yale

Bruno Chaouat ist Professor für französische Litera-
tur an der Universität von Minnesota.
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Adolph L. Reed Jr.
Schatten der Vergangenheit

Das Nachleben von Jim Crow
Mit einem Vorwort von Barbara J. Fields
Aus dem Englischen von Robert Zwarg

Critica Diabolis 327
Paperback, ca. 200 Seiten, ca. 24.- Euro

ISBN: 978-3-89320-310-9
Erscheint: März 2024

Die letzte Generation von Amerikanern, die 
noch eigene Erfahrungen mit Jim Crow gemacht 
hat, wird bald verschwinden. Sie hinterlässt 
eine kollektive Erinnerung an die Rassentren-
nung, die zunehmend von ihren Schrecken und 
ihrer heldenhaften Überwindung geprägt ist, 
nicht aber ein differenziertes Verständnis des 
Alltagslebens im Jim-Crow-Amerika. Adolph L. 
Reed Jr. stellt sich der Aufgabe, die Realitäten 
des Lebens in den letzten Jahrzehnten des Jim-
Crow-Südens zu beschreiben. Reed beleuchtet 
die vielschichtigen Strukturen der segregationis-
tischen Ordnung. Durch seine persönliche Ge-
schichte und seinen politischen Scharfsinn ler-
nen wir Amerika von Grund auf kennen, seinen 
rechtlichen Rahmen und seine Machtsysteme, 
und auch die Art und Weise, wie diese Systeme 
das Leben und die Ambitionen der einfachen ar-
beitenden Menschen strukturierten. Aber die 
Abschaffung der Segregation der alten Ordnung 
wirft auch ein Schlaglicht auf die tiefere Realität, 
nämlich dass das, was als Rassenhierarchie er-
schien und erlebt wurde, auch eine Klassen- 
hierarchie war.

Dieses Buch ist mehr als ein Memoir 
oder eine Geschichte. Das Buch ist vol-
ler Analysen und faszinierender Be-
richte aus erster Hand über die Funk-
tionsweise des Systems, das die Un-
gleichheit der Rassen kodifizierte und 
festschrieb. Dieses Buch ist ein Muss 
für jeden, der ein tieferes Verständnis 
von Amerikas eigenartiger Geschichte 
sucht.

SCHATTEN DER 
 VERGANGENHEIT

ADOLPH L. REED JR.

DAS 
NACHLEBEN 

VON 
JIM CROW

—————————————

—————————————
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Adolph L. Reed Jr. ist emeritierter Professor für Poli-
tikwissenschaft an der Universität von Pennsylva-
nia. Er ist Autor und Herausgeber von sieben Bü-
chern, darunter das preisgekrönte W. E. B. Du Bois 
and American Political Thought und Class Notes, und 
regelmäßiger Kolumnist der Zeitschriften Progressi-
ve, Village Voice und New Republic.
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DIE STADT, DIE MODERNE 
              UND IHRE FUSSGÄNGER

»Eine großartige und stets fes-
selnde Lektüre.«      Will Self

»Anhand zahlreicher bekannter 
und unbekannter literarischer 
Quellen nimmt Beaumont den 
Leser mit auf eine labyrinthi-
sche Reise durch die Literatur 
des Gehens und Denkens.«   

Observer

Eine Bestandsaufnahme der neu-
en Monotonie, die sich Diversity 
nennt – und ihre Folgen. Über 
den neudeutschen Identitätstau-
mel, der sich gegen die Verspre-
chen des Universalismus richtet, 
und über den Antirassismus als 
karrieristisches Entertainment.
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RASSISMUS 

FÜR EINSTEIGER

DER NEUE KOLLEKTIVISMUS, DEUTSCHLAND 

UND DER IMPORTIERTE ANTISEMITISMUS

VOJIN SAŠA VUKADINOVIĆ
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JOHN SANFORD
DIE MENSCHEN VOM HIMMEL

ROMAN

»Das Beste, was er je geschrie-
ben hat, und in gewisser Weise 
das wichtigste belletristische 
Werk, das in den letzten zwan-
zig Jahren hierzulande veröf-
fentlicht wurde. Seine Sprache 
ist meisterhaft.« 

William Carlos Williams

»Eine intellektuelle Erkundung der 
Erfahrung des Alterns und des 
Altseins. Zugleich ist das Buch auch 
eine politische Anklage und eine 
kämpferische Einladung, sich gegen 
die systematische ›Dehumanisierung 
von Altersstufen‹ und das allumfas-
sende Diktat der Jugend aufzuleh-
nen.«                            Nina Apin, taz 
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GESICHTER DES 

HERAUSGEGEBEN VON FATMA KESER, 
DAVID SCHMIDT, ANDREAS STAHL

POLITISCHEN

ISLAM

Die Beiträge von Andreas Benl, 
Stefan Grigat, Ruud Koopmanns, 
Thomas von der Osten-Sacken 
u.a. beleuchten die Entwicklung 
des politischen Islam in verschie-
denen Regionen der Welt und the-
matisieren den Antisemitismus 
als tragende Säule der zugrunde 
liegenden Ideologie.

»Burchill, Feministin aus der 
Arbeiterklasse, streitet stets für 
Aufklärung und politische Ver-
nunft. So unverschämt witzig 
und so gnadenlos böse, dass 
man es allein deswegen canceln 
müsste. Oder besser noch: lesen 
und verschenken.«      Die Welt
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POSTKOLONIALE STUDIEN, CRITICAL 
WHITENESS UND INTERSEKTIONALITÄTS-
FORSCHUNG IN DER KRITIK 
HERAUSGEGEBEN VON INGO ELBE, ROBIN FORSTENHÄUSLER, KATRIN 
HENKELMANN, JAN RICKERMANN, HAGEN SCHNEIDER, ANDREAS STAHL
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DER INTELLEKTUELLE 
ALS UNRUHESTIFTER
WOLFGANG POHRT

EINE BIOGRAPHIE
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LEBEN UND TOD 
IN EINER STADT DER TRÄUME
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FOTO: GEORGE HOYNINGEN-HUENE

Lee Miller wurde 1907 in New York geboren und mit zwanzig Jahren 
von Condé Nast als Fotomodell entdeckt. Nach einem Kunststudium 
unternimmt sie Studienreisen nach Paris, Florenz und Rom. Lernte 
in Paris Picasso und die Surrealisten kennen und wurde Man Rays 
Schülerin, Geliebte und Modell. 1932 trennte sie sich von Man Ray 
und eröffnete in New York ein eigenes Fotostudio. Sie lernte den 
Life -Fotografen David Scherman kennen und akkreditierte sich 1942 
als Kriegskorrespondentin für Vogue. 1944 und 1945 entstehen ihre 
berühmten Reportagen und Fotos über den Krieg. 1947 heiratet sie 
den Kunstsammler Roland Penrose und zieht sich in England aufs 
Land zurück. Auf ihre Tätigkeit als Kriegskorrespondentin für Vogue 
kommt sie bis zu ihrem Tod 1977 nie wieder zu sprechen. Ihr Sohn und 
Herausgeber dieses Buches Antony Penrose stößt erst nach ihrem 
Tod zufällig auf ihre Fotos und Artikel über den Krieg. Seither gab es 
Bildbände, Biografien und zahlreiche Ausstellungen ihrer Fotos.
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LEE MILLER IN HITLERS BADEWANNE. FOTO: DAVID E. SCHERMAN

Sie war eine der wenigen Frauen, die als Kriegskorrespondentinnen 
akkreditiert waren, und eine der neuen Stars des Journalismus, 
die plötzlich am Himmel aufgingen. Vanity Fair zählte sie zu den 
»herausragendsten lebenden Fotografen«. Ihre Berichte und Fotos 
gingen um die Welt, denn damals wollte jeder wissen, was es mit    
den »Krauts« auf sich hatte. Ihre Reportagen aus der Hölle, aus     
der unbekannten und fremden Welt mit dem Namen »Drittes Reich«, 
waren unerbittlich, schonungslos, und gehören zum Erhellendsten, 
was über Deutschland und seine Bewohner geschrieben wurde.
Dieser Band enthält zum ersten Mal ihre gesamten Kriegsreportagen, 
Briefe und Artikel über das befreite Paris und ihre Gespräche mit 
Picasso, Cocteau, Aragon, Éluard und Colette.

»Sie war auf eine bissige Art brillant und dennoch vollkommen    
loyal, unprätentiös und unerbittlich gegenüber jeder Art von Augen-
wischerei. Sie war eine vollendete Künstlerin und ein vollendeter 
Clown, gleichzeitig eine Hinterwäldlerin aus Upstate New York und 
eine kosmopolitische Grande Dame, kaltes, soigniertes fashion    
model und Wildfang.« David E. Scherman

»Sie ist die Demokratin mit der Kamera und der Schreibmaschine, 
die keinen Hehl aus ihrer Verachtung für die huns machte. Ihre Foto-
reportagen sind bar jeglicher kulturgeschichtlichen Schnörkel und 
klebrigen Anteilnahme. Mit kalter Verachtung, die ihre Verzweiflung 
nur schlecht kaschiert, berichtet sie über die ehrlosen Deutschen. 
Sie schreibt, sie mißgönne ihnen jedes intakte Dach und jede reife 
Kirsche auf dem Baum.« Karin Wieland
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von Condé Nast als Fotomodell entdeckt. Nach einem Kunststudium 
unternimmt sie Studienreisen nach Paris, Florenz und Rom. Lernte 
in Paris Picasso und die Surrealisten kennen und wurde Man Rays 
Schülerin, Geliebte und Modell. 1932 trennte sie sich von Man Ray 
und eröffnete in New York ein eigenes Fotostudio. Sie lernte den 
Life -Fotografen David Scherman kennen und akkreditierte sich 1942 
als Kriegskorrespondentin für Vogue. 1944 und 1945 entstehen ihre 
berühmten Reportagen und Fotos über den Krieg. 1947 heiratet sie 
den Kunstsammler Roland Penrose und zieht sich in England aufs 
Land zurück. Auf ihre Tätigkeit als Kriegskorrespondentin für Vogue 
kommt sie bis zu ihrem Tod 1977 nie wieder zu sprechen. Ihr Sohn und 
Herausgeber dieses Buches Antony Penrose stößt erst nach ihrem 
Tod zufällig auf ihre Fotos und Artikel über den Krieg. Seither gab es 
Bildbände, Biografien und zahlreiche Ausstellungen ihrer Fotos.
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BRIEFE & MAILS
1976–2016

Erscheint voraussichtlich 
im März 24
»Das Buch will bewahren, 
was die Menschheit nur all-
zu gerne vergisst. Es wird 
den Nachgeborenen als 
Quelle der Aufklärung und 
als lebendiges Bild dessen 
dienen, was wir erleben 
mussten.«    Thomas Mann

»Michael Miersch gehört 
seit Jahrzehnten zu den 
wichtigsten Umweltjourna-
listen Deutschlands. Alar-
mismus und der Ruf nach 
Freiheitsbeschränkungen 
waren ihm jedoch immer 
fremd. In seinem neuen 
Buch zeichnet er in 35 Brie-
fen an seine Kinder nach, 
wie er und die Republik 
sich gewandelt haben.« 
Stefan Laurin, Ruhrbarone

»Dass und wie diese Stadt 
aber auch ein Zentrum jü-
dischen Lebens vor der 
Shoah war, wird erst 
durch die Lektüre dieses 
Buches klar. (...) Die Lek-
türe ersetzt eine Reise fast; 
der Autor dieser Zeilen je-
denfalls hat seit Langem 
kein so gelungenes Buch 
gelesen.« 

Micha Brumlik, taz

»Lee Millers Reportagen 
mit ihren berühmten Fotos 
in einer längst überfälligen 
Edition. Das, was Lee Mil-
ler in ihren Reportagen 
aus dem besetzten 
Deutschland festgehalten 
hat, ist nicht gealtert. Es ist 
die Stimmung des Kriegs-
endes. Sie schmeckt frisch 
und beißend und bitter 
wie am ersten Tag.« 

Andreas Kilb, FAZ
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AHLRICH MEYER

DER BANN 
DER UNGLAUBWÜRDIGKEIT

ESSAYS UND HISTORISCHE STUDIEN 
ZUM NATIONALSOZIALISMUS

»Ist der Band 11 (Briefe & 
Mails) zu empfehlen? Un-
bedingt! Wie übrigens die 
kompletten gesammelten 
Werke. Vorher sollte aber 
gute Laune akkumuliert 
werden, denn besser wird 
sie bei der Lektüre nicht. 
Vermutlich hilft auch eine 
gute Flasche Whisky.« 
Holger Pauler, Jungle World

 »Bittermanns Buch ist kei-
ne Hagiografie. Es be-
schreibt das Dilemma des 
Ideologiekritikers, dessen 
Schriften nichts mehr be-
wirken, aber ob ihrer be-
sonderen Form goutiert 
werden. Es rekonstruiert 
nebenbei die Geschichte 
linker und liberaler Diskus-
sionen in der Bundesrepu-
blik Deutschland seit den 
1970er-Jahren.«  
Dietrich Leder, culturmag.de

Die Autoren »prüfen die 
Wirksamkeit antirassisti-
scher Maßnahmen, wie 
die inzwischen immer 
mehr institutionalisierten 
Diversity-Trainings, oder 
setzen sich mit einzelnen 
Theoretikern wie Achille 
Mbembe oder Edward 
Said auseinander.« 

Robert Zwarg, taz

»Der Wissenschaftler Ahl-
rich Meyer hat einen neu-
en Essayband mit brillan-
ten Texten über die deut-
sche Besatzungspolitik in 
Frankreich, die Philoso-
phin Hannah Arendt und 
den Pionier der Holocaust-
forschung Léon  Poliakov 
vorgelegt.« 

Rudolf Walther, taz
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Ausgewählte Schriften (2004–2016)
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»Vielleicht eignet sich ja 
k-punk als Antidepressivum, 
denn schon Brecht wusste 
schließlich: Wer seine Lage 
erkannt hat, wie soll der auf-
zuhalten sein.«      Die Zeit
»Fisher ist der vertrauens-
würdigste Navigator in un-
serer aus den Fugen gera-
tenen Zeit.«      David Peace

»Rowohlts irrwitzige Ab-
schweifungen und tiefe 
Einsichten. Ein akustischer 
Glücksfall.« 

A. Cammann, Die Zeit

»Man kann sich nicht satt-
hören an dieser Art, das Le-
ben zu sehen, und mit wel-
cher Liebenswürdigkeit er 
Menschen charakterisiert.«

NDR Kultur

Harry Rowohlt
Abschweifungen in Frankfurt und Kassel, live
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erzählt sein Leben von der Wiege bis zur Biege
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Harry Rowohlt
& Klaus Bittermann lesen „Alles schick in Kreuzberg” 

und „Möbel zu Hause, aber kein Geld für Alkohol” live
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Guy Debord

Die Gesellschaft des
Spektakels

ISBN: 3-923118-97-X

Das Buch, das der Bewe-
gung im Mai 68 die Theo-
rie an die Hand gab und  
seither ein Klassiker ist.

»Dieses Buch war in ge-
wisser Weise Pop.«
                     Greil Marcus

»Ein Buch, dem es an 
nichts fehlt, außer an ei-
ner Revolution.«     Situa-
tionistische Internationale

»Es sind die vielleicht 
kurzweiligsten 140 Minu-
ten dieses Jahres.«  FAZ

»Rowohlt gilt vollkom-
men zu Recht als Gott.« 
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TENDas  Standardwerk über  d ie  unrühmliche 
G eschichte  der  deutschen Just iz .

„Ein  aufregendes Buch,  e ine  beschämende Lektüre.“ 
DER SPIEGEL

„Ein  extrem lesenswertes  Buch.“ 
DER TAGESSPIEGEL

„Eine ebenso glänzende wie  niederdrückende Bi lanz ,  
e in  beklemmendes Buch,  das  a l le  I l lusionen zerstäubt .“ 
DIE  ZEIT

„Eine exzel lente  Studie  von ausführl icher  Exaktheit ,  
ohne je  langatmig zu  geraten.“ 
STUTTGARTER ZEITUNG

„Wie kaum ein  anderer  hat  s ich  Ingo Mül ler  darum 
verdient  gemacht ,  d ie  Vergangenheit  der  Juristen in 
Deutschland auszuleuchten.“ 
ZEIT-ONLINE

»Müller hat sich darum 
verdient gemacht, die 
Vergangenheit der Ju-
risten in Deutschland 
auszuleuchten.« 

Zeit-Online
»Das erste Buch, das 
sich systematisch mit 
der Rolle der Juristen im 
Nationalsozialismus 
auseinandersetzt. 

Frankfurter Rundschau

»Wer wissen will, ›was 
wirklich geschah‹ und 
›wie es wirklich geschah‹, 
kann es sich nicht leisten, 
diese Studie zu übersehen, 
und tut vielleicht am be-
sten daran, mit ihr zu be-
ginnen.«  Hannah Arendt
»Ein Pionier der frühen 
Holocaustforschung.« 

Raul Hilberg 
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LÉON POLIAKOV
VOM HASS ZUM GENOZID
DAS DRITTE REICH UND DIE JUDEN
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»Das Buch handelt u.a. von 
sprechenden Klorollen, die 
sich nicht ans Tempolimit 
halten. Oder von Buddha, 
der sich manchmal wünscht, 
Amerikaner zu sein. Funny 
van Dannen ist ein gelasse-
ner Mensch, der nicht auf-
hört, über den Wahnsinn der 
Welt zu staunen.« 
Peter Laudenbach, Süddeut-
sche Zeitung

»Es ist das so flotte wie be-
sinnungslose Geschwätz 
von Mittelschicht und bür-
gerlicher Presse, das Gärt-
ner überzeugend enttarnt.« 
Ferdinand Quante, WDR

»Ein höchst unterhaltsames 
Plädoyer für nüchternes 
Denken.«         Hans Durrer
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